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überwinden, da zusätzlich ZUTr Freiwilligkeit der 10N VO Lebenszielen und Sınnfragen fördert,
Teılnahme die Jugendlichen selbst Form un: In- mussen dıe Schulendtage als Ort un! Eiınübung
halt der Tage mıtbestimmen un:! auch miıtverant- der Reflexion hochgeschätzt werden. Junge Men-
wOorten, da{fß S1€e selbst Subjekte des Handelns schen iragen, WECNN auch oft [1UT einschlußweise,
sınd Dadurch, da eım Blıck aut die „Lernorte ach tragenden und bleibenden Normen, Wer-
des Glaubens“ (Katechetischer Kongrefß iın Freıi- tcnN, Wahrheiten. In solchen Tagen der Orientie-
burg 1983 deren Vieltalt entdeckt wurde, könnte rung lıeße sıch gemeınsam eıne ntwort tinden.
auch die Schule wieder eiıner orößeren Integra- Da{fß der Staat 1ın seinem Schulrecht dıe MOg-

ıchkeıt solcher Lebensorientierung Junger Men-t1on aller christlichen Lebensbereiche beitragen,
zumal 1ın Schulendtagen. schen sıchert, 1St zumındest A4U5 Wwe1l Gründen

Die Frage ach der Nacharbeit afßt sıch WC- gerechttertigt: Eınmal ann der neutrale, pluralı-
sentlich schwieriger beantworten. In manchen stische Staat selbst Jjene sıttliche Motivatıon nıcht
Schulen entstand als Ergebnis der Schulendtage gyeben, dıe eın rechtlich geordnetes Zusammenle-
eıne „Frühschicht“, also eıne morgendliche (32: ben seıner Burger ertordert. Diıes mu{fß eLtwa VO

betszeıt der eın engaglerter Schulgottesdienst. den Kırchen Zum anderen beruht eın
Anderswo entwickelten sıch Ireffen VO Jugend- Soz1alstaat auf einem Höchstmafß jener Motiıva-
lıchen 1n der Form eines „Stammtischs“. Mancher tıonen, die Nächstenliebe, Einsatzbereıitschaft
Jugendliche schlofß sıch einer Jugendgruppe und Hıngabe andere heißen Denn auch 1n
Was persönlıchen Neuanfängen 1ın Gebetspra- diesem Staat 1st nıcht alles zumal 1M soz1al-
X15 un! sıttlıchem Streben überlebte, aßt sıch carıtatıven Bereich tür eld haben
nıcht Man sollte sıch aber weıterhın fragen, Da ndlıch aus eıner solchen Lebensorientie-
W1e€e durch Kontakte eLWAa mıt der jeweıigen rung auch eın glücklicheres Leben Junger Men-
Jugendbildungsstätte, durch Zusendung VO Pro- schen 1n eıner schwierigen Zeıt gelingen kann, se1
STAMMIMCN, Eınladung spezıellen Jahrestreffen Ende nıcht VEISCSSCHL. Um diıesen Dıiıenst
jene Impulse weıter ın das Leben hineingehen, die „dafß das Leben auch durch Zuspruch und An-
1n den Schulendtagen DESETIZL wurden. spruch der Botschaft Jesu gelinge“ geht 1n den

Angesichts der Tatsache, da: eine hektische, Schulendtagen selbstverständlich auch.
Medienvieltalt Orlentierte Zeıt selten die Refle- Roman Bleistein S

Nıchtchristliche Umwelt un Kırche

Der unvoreingenommene Blick autf die Geschich- zukommen der ob S1e iıhm wıdersprechen
des Christentums erkennt die Kırche ständig scheint.

einer Welrt ausSgeSELZL, die christliche Überzeu- Als auf Überzeugung eruhende un: angewle-
sSung nıcht eiıntach teılt. Das oilt auch für Perioden SCHNEC Gruppe hat die Kırche autf dıe ıhr gegebene
un! Raume, die herkömmlıich als christlich gel- Umwelt zuzugehen un! soweıt immer möglıch
ten Wer nämlıch solchen ott allzu selbstverständ- mMI1t ıhr 1NSs Gespräch kommen, mıt ıhr jenen

Modus des Zusammenlebens finden, derıch weıtergegebenen FEindruck SCHAUCI prüft, der
stöfßt rasch auf Anhaltspunkte tür Bedenken und christliche Mıssıon allen Hındernissen ZU TIrotz
Fragen. Dennoch bleibt wahr, dafß sıch dıe doch ermöglıcht. [ )as ann auch andere Erwar-
Probleme V)T: allem Ort melden, das hrı1- tungen wecken der stutzen. In der DDR knüp-

ten sıch dıe Kırchen manche Hoffnungen; 1mMStentum direkt herausgefordert wırd, sıch
anderen Weltanschauungen gegenüber sıeht und Ostblock überhaupt, WwWenn offensıichtlich uch

65 der herrschenden Machtverhältnisse MmMIıt Unterschieden, o21Dt Christentum
SCH SaNZ bewulflfßt MIt nıchtchristlichen Umstän- vielen eın Ma{iß Kratt und Mut YA0G Leben, für
den un:! Voraussetzungen rechnen mMUu: AusweIl- das anderswo ein Anhalt nıcht entdecken 1St.
chen darf der Glaube auch annn nıcht; MU: 1ın Dıie Tatsachen sınd bekannt: taglıch kommen
dieser Welt gelebt werden, ob Ss1e ıhm u= CUCe Meldungen hınzu. 1 )as vordergründige (S@e:=
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schehen älßt ach tiefer gründenden Entwick- INan sıch eiınander anzunähern, immer besorgt,
lungslınıen der geistigen Auseinandersetzung fra- dıe eıgene Auffassung nıcht In Vergessenheıt pCIa-
SCNH, ach Lıinıien, dıe auch für das Mühen VO  e} ten lassen. Frühere Erfahrungen machten
Christen anderen Lebensbedingungen nıcht rückhaltend. Gleichzeitig trıeb eıne bedrückende
eintach belanglos sınd Fıne dem Christentum Wirklichkeit d} hne posıtıve Möglichkeiten
gleichgültig der Sal treundlıch begegnende Um- gefahrden, eventuelle gemeınsame Eıinsätze
welt 1St darum Ja nıcht eiıne christliche Welt erkunden, ihre Bedingungen prüfen, ihre
Gerade dıe direkte Auseimandersetzung fßt aut Chancen abzuschätzen. Eın DPaar Schwerpunkte
Strömungen autmerksam werden, dıe eher A4US den beiden Versuchen mogen dıe Bedeutung
verdeckt bleiben und leicht Selbsttäuschungen der rage nach dem Verhältnis VO  } Kırche und
tühren. Umwelt erhellen.

Z weiıerle1 1St ın dıeser Sıtuation gefordert: die Solange der blofße Gegensatz der Wıderspruch
die Sıcht VO We1l weltanschaulichen PosıtionenKlärung der eiıgenen Wirklichkeit iın nıchtchristlı-

her Welt un:! das Herausarbeiten eventueller bestimmt, dürfte A auf der Hand liegen, Ww1e klar
Gemeinsamkeıiten, die gleichwohl eıne Zusam- und eindeutıg S1E SAamnıt den Konsequenzen defi-
menarbeiıt mMI1t solcher Welt geSsStaALLEN. Unter dem nıert werden können. Dıie eıne Seıite 1St selbstver-
Tıtel „Kırche ın ıchtchristlicher Welt“ lıegen 1er staändlıch UL, dıe andere schlecht. ber dıe Wirk-
Überlegungen VO der Ertfurter Theologischen lıchkeit duldet solche Betrachtung NUur selten.
Woche 1984 VOI, dıe der Klärung eigener Identität Vielmehr zwıngt s1e melst, die Verhältnisse dıftffe-
angesichts einer ablehnenden Umgebung dıenen renzlerter sehen, un: das andert annn ein1ges.
sollen. In ıtalıenıscher Sprache kommt der Be- Die Gewichte und Wertungen verteılen sıch nıcht
riıchtband „Socıetä valorı eticı“ (Gesellschaft mehr traglos, Abwägen un!: Prüten werden
und ethische Werte) hınzu, 1ın dem sıch die Beıträ- unerläßlich, dem Gesamtzusammenhang
SC einem katholisch-kommunistischen 5Sym- wiırklıch gerecht werden. Die apologetische
posıon 1mM Herbst 1956 ın Budapest finden‘. Hıer Selbstsicherheit, mı1t der Chrısten ihren Glauben
geht CS mögliche Gemeinsamkeıiten be] der 9hat S1e lange übersehen lassen, da{ß dıe
Bestimmung der Aufgabe un! der Lage der (Se=- Gewißheit der Frohbotschatt anderer Art 1St als
sellschaftt un:! in der Sıcht ethischer Werte, VO das sımple Rechthaben un:! Rechtbehalten 1m
Bedingungen also, hne die eın ZEWISSES Zusam- Wiıderspruch. Die realen Gegebenheıten ließen
menwirken unmöglıch ware. Selbstsicherheiten dıeses TIyps fragwürdig WC1I-

Betrittt dıe Eigenklärung der FErfurter Theolo- den Es gab andere Überzeugungen, denen siıch
gischen Woche die Lage der Kırche 1n eiınem nıcht eintach jedes Recht absprechen 1e% und dıe
bestimmten Land, auch Wenn S1e 1ın Ausblicken nıcht hne weıteres verteuftelt werden konnten.
auf alttestamentliche Denkanstöfßse, auf die An- Gerade dıie Besinnung aut den Inhalt des Evan-
fange der unıversalen Mıssıon der Kırche, auf die gelıums 1eß das als 'eıl der eigenen Überzeugung
Impulse des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls un! deutliıch werden. Da WTr die Entdeckung, da{fß
autf dıe Stellung des Priesters 1ın der Dıaspora schon das Ite Testament letztlich nıcht L11UT dıe
erfolgen soll; geht iın den Zeugnissen ARN Rettung eiıner kleinen Gruppe anzıelte, sondern
Budapest etzlich menschliche, technische dıe der Welt,; nıcht 11UI dıe wenıger Erwählter,
und polıtısche Bedrohungen, denen sıch der Mar- sondern aller Mag dieser Aspekt VOTr Jesus hrı-
X1SMUS ebenso w1e die katholische Kırche M0f= SLTUS auch neben anderen Strömungen stehen un!
übersıieht: Lockerung VO' Verantwortung un! damıt nıcht Zanz eindeut1g werden, mındestens
Engagement be] vielen Zeıtgenossen, Versagen 1mM MI1t der Erscheinung des Christentums un: mıt
Umgang mıiıt Hochtechnik, namentlich 1mM a- seıner unıversalen Mıssıon, dıe nıchts und nıe-

manden mehr ausschlıiefSt, selbst WenNnn S1e hısto-1enN Sektor, und Gefährdung des Friedens un! des
Lebens durch Ruüstung und durch Konftlıkte, die risch nıcht gleich alle und alles ausdrücklich CI -

reicht, beherrscht unzweıtelhaft dıe Vorstel-sıch ständıg auszuweıten drohen.
Dıiıskutiert und behandelt wurden diese Fragen lung un: das Handeln der Christen und der

autf sehr allgemeiner Ebene Vorsichtig suchte Kirche Indes Lrat praktisch und uch theore-
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übersehen der bestreıten 1e18 arf wirklıchtisch ımmer wıeder hınter konkreten Schwierig-
keıiten un! Herausforderungen zurück. nıcht sein? Welche Ideale haben WIr festgesetzt,

Die unıversale Ottenheıt mufßte Je 11IC  e denken? Die Erinnerung dıe Anfänge
werden, erwıes sıch als beständıge Aufgabe, weıl LUL da gut, 1st notwendig un:! heılsam. Denn S1e
S1e nıcht selten uch als Überforderung, wenn macht zugleich darauf aufmerksam, da christlı-
nıcht al als Unmöglichkeit empfunden wurde. che Mıssıon nıcht einer vermeıntlich christlı-
Zugleich otten seın und dıe eıgene Identität in chen Welt und Zeıt hängt, die eintach un traglos
unverwischten Konturen leben, das wurde als iıdeal auszuweıten waren. Ware da nıcht Mıs-
manchem zuvijel. amentliıch Anteindungen und sS10N als technısches und mechanısches Problem
direkte Herausforderungen VO außen lefßen dıe mißverstanden? Wäre da nıcht VOoOr allem dıe SORC-
Versuchung stark werden, sıch auf sıch selbst nannte niıchtchristliche Welt 1n einer Weıse BCSC-
zurückzuziehen und aus vermeıntlıch gesicherter hen un! beurteıilt, dıe mMıiıt der Sıcht des Evange-
Igelstellung Angriffe 1ab7zuwehren. An sıch V1 lıums kaum iun hat?
steht sıch solcher Rückzug hne weıteres. I )as / weıte Vatikanıische Konzıl hat sıch aus-

Merkwürdıigerweıise scheıint ber das Christen- drücklich ber 99-  1€ Kırche 1n der Welt VO  }

tum der ersten Jahrhunderte seiner Stellung heute“ geäußert un azu eın Bıld gezeichnet, das
als Mıiınderheiıt 11UT 1er und da dieser Versuchung eın wirkliıches Miteinander ermöglıcht und NOL-

erlegen se1n, 1m syrıschen Judenchristentum wendig macht. FEıne dıtterenzıerte Sıcht, dıe
vielleicht der iın einıgen gnostischen Gruppen. selbstredend nıcht ganz bequem Ist, hat das alte,

weıt verbreıtete Modell des Gegensatzes und NWa=Im ganNzCh gab sıch das Christentum M1ISSIONA-
risch, mMag der Rhythmus dieser Bewegung sıch derspruchs abgelöst. Dıie Spıtze des Miteinanders
auch durchaus die Gegebenheıten CN. wiırd da angesprochen, dem Christen ZUSCINU-
Spater galten ann Welt un: Zeıt selbst als christ- LeLt wiırd und ‚WT als Konsequenz selines e1ge-
ıch und schıenen eıl des Christentums OL ı915  3 Glaubens mıt Kräften 1Ns Gespräch
den Wıe dıiese Meınung A4US der Rückschau heute treten und zusammenzuarbeiıiten, die dem hrı1-

stentum teindliıch sınd der 7 seın meınen. HatgCNAUCI beurteıijlen ISt, ann dieser Stelle auf
sıch beruhen bleiıben. Dafß 1er vielfach eın das Sınn ? aßt sıch dafür eıne vernünftige rund-
Wunschdenken MI1t Werk WAar, zeıgt der lage ausmachen?
verstellte Blıck aut dıe tatsächlichen Verhältnisse Die jeweıls 15 kommunıistischen und katholi-
dieser Epochen und Räume. Gleichwohl erlaubte schen Gelehrten, dıe sıch 1mM Herbst 1986 auf
diese Sıcht eıne Reihe VO: Bequemlichkei- Einladung des vatiıkanıschen Sekretarıats Hür die
(CB: VO Selbstverständlichkeıiten, VO auUSSC- Niıchtglaubenden und der Ungarischen Akademıe
macht scheinenden Fixpunkten, bei denen 111l der Wissenschatten 1ın Budapest trafen, ber
mıt dem Christsein un! dem Nachdenken dar- „Gesellschaft un! ethische Werte“ sprechen,
ber glaubte können. gyingen jedentalls davon aus, musse 1n eiınem

Dıie Erfahrung Wl schmerzlich, da{fß Christen- gewıssen Ma möglıch se1n, eiıne Verständigung
Lum weltweıt doch wıeder 1n dıe Posıtion der einzuleıten. Die gemeinsame Ausgangsformel
Mınderheıt geriet, sıch als Diasporakirche versie- WTr der Mensch, dıe dorge un:! dıe Verantwor-
hen mußte. Von Säkularısierung un! Entchristlıi- (ung für ıh un: seın Leben den Bedrohun-
chung Wal dıe Rede, und zugleich mußÖte I1l sıch SCH, dıe weıthın Bewufstsein un! Diskussion be-
Rechenschaft darüber geben, w1e viele Menschen, herrschen. Hınter dem Begriff „Gesellschaft“
Ww1e weıte Bereiche des FErdballs der An- stand also dıe Frage nach dem Menschenbild,
Strengungen VO fast 2000 Jahren och Sar nıcht ach dem menschlichen Mıteinander, seiınen Re-
mıt der ausdrücklichen Botschaft des Evange- geln und Normen und Zielen. „Ethische Werte“
lıums in Berührung gekommen CGanz 1mM autete dafür das Stichwort. (Gsanz bewußt rechne-
Gegensatz ZUuUr vorherrschenden Stımmung der INan VO  - vornherein damıt, da{fß die Füllung
ersten Jahrhunderte des Christentums machte dieser Begriftfe auf beıiden Seıten völlıg verschiede-
sıch mıiıt dieser Entdeckung Resignatıon breıit, nen Tradıtionen verpflichtet ISt, da S1e mıithın
als dürte das Sar nıcht se1n, W as sıch doch nıcht uch nıcht eintach identisch Nl ber [11aIl glaubte
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auch, könne sıch lohnen, diese Unterschiede tı1on ing. Zum Abschluß sprach INan ber die
unbefangen betrachten, eventuell Gemeiıun- jeweıligen Ideen Koexıistenz und Zusammen-
samkeıten entdecken, aut dıe 111all sıch ann arbeıt, das heißt uch ber den Dıalog und seınen

Innnauch gemeınsam stutzen dürte
Auf Einzelheiten des Dialogs se1 1er nıcht Dıie Übersicht INas manchem Zeıtgenossen

eingegangen; dıe Unterlagen sollen binnen kur- harmlos erscheıinen. Sollte das Gespräch eintach
Z.C) uch In deutscher Sprache zugänglıch se1In. ber die rennenden Schwierigkeiten, die oft als
Nur sovıel se1 pESART, da: Inan sıch anfangs Unvereinbarkeiten erscheinen, hinweggegangen
eıne Klärung der jeweıligen Auffassung VO se1n, dıe zwıschen Marxısmus und Christentum
Menschen un! des Humanisproblems muhte. stehen? Das WTr nıcht der Fall, auch Wenn nıcht
Dabe!] spielte die Frage ach dem Wert des Men- INn einer solchen ersten Begegnung seın konnte,
schen und ach seiıner Person eıne entscheidende dıe ohnehın noch nıcht zahlreichen Gesprächs-
Rolle In einem zweıten Schritt standen die bei- mögliıchkeiten gleich wıeder durch Vorwürte und
derseıtigen Anschauungen ber dıe zwischen- Aufrechnungen verschütten. Das Geschäft 1st
menschlichen Bezıiehungen "AUhE Debatte. Fragen muhsam. Insotern glıedert s sıch In eıne I1
der ber- und Unterordnung, der Machrt un! des Reihe kırchlicher Bemühungen eın, sıch selbst
Mıteinanders wurden angesprochen. Sıe tanden un:! das eıgene Anlıegen auch Ort verständlıch
1mM dritten Schritt weıtere Vertiefung, 4US- machen, eher Mißtrauen und Feindschaftt
drückliıch Autonomıie un! Verantwortung herrschen. uch Ort ann un!: darf christlicher

Glaube aut seiıne unıversale Katholı:zıtät nıchtOiNg, also Ethik un!: Moral, WEeNN auch mehr
tormal betrachtet. Das Thema ethische Werte W al verzichten. arl Neufeld SJ
ausdrücklich dem tolgenden Schritt des (j@-
sprächs vorbehalten. Menschenwürde, Gerech- Kırche 1n nıchtchristlicher Welt. Viıer Vorträge VO' der
tigkeit USW., standen 1er 1m Miıttelpunkt. Die Erturter Theologischen Woche 954 Hrsg. Lothar
jeweılige Auffassung VO der Arbeit bıldete Ullrich. Leıipzıg: St. Benno 986 Erfurter Theologische
schließend eınen eigenen Themenkreıs, ıIn dem csS Schritten. 15.); Societä valorı et1c1. Cristianı marxıst]ı
1n besonderer Weıse möglıche Annäherungen contronto. S1mpos10 dı Budapest, 810 ottobre 986
7zwıschen der marxıstischen un:! christliıchen Posı- Koma: Cittäa Nuova Edıtrıice 95/.
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